


Augſpurgiſche Conkeilions-Etſprache

Reiche der Sodten,
Zwiſcher dem glorwurdigſten Churfurſten von Sachſen,

JOHANNEDerſelbe dem Kahſer ubergeben,
Und zwiſchen

GEORGEM.
Marggrafen zu Brandenburg,

Derſelbe mit unterſchrieben.

Guuck.

unno 1730.



George.

Un, wir kommen wieder zuſammen, Ew. Liebden, und wovon werden

wir denn unſere Unterredung halten.
Johannas.

Ich halte davor, daß wir nicht mude werden durfften wenn wir
gleich dieſes gantze Jubel-Jahr von der Augſourgiſchen Conteffion
reden wurden, denn ich habe dieſelbe gar zu lieb, und iſt dieſelbe wohl auf der

Welt meine einzige Freude geweſen, wie ich mich denn auch allezeit freue,
wenn ich hore, daß dieſelbe noch in guten Stande, durch GOttes Schutz und

Seegen, ſich befindet.
George.

Es iſt die Augſpurgiſche Conkellion der Aug-Apffel der Evangeliſchen Kir
che welche wohl muß in acht genommen und verwahret werden, denn wie ein

AugApffel nicht das geringſte leiden kan, ſo ſoll auch die Lehre der Augſpur
giſchen Conkeſfion vor allem menfchlichen Tande beſtandig bewahret bleiben.

Johannes.
Ja, darum habe ich auch ſo viel darauf gehalten, wie unter andern auch

mein Epitaphiam bezeiget. Jch weiß nicht, ob es Ew. Liebden bekannt ſeyn
wird. Es heiſſet aber alſo im Teutſchen:

Nach meines lieben Bruders End,
Kam ich ins gantze Regiment,
Der NottenGeiſter Feind ich war,
Das Wort im Land hielt rein und klar,
Frey bekannt ichs aus Hertzen-Grund,
Perſonlich ſelbſt zugegen ſtund.
Fur dem Kayſer und gantzem Reich,
Von Furſten geſchah vor nie dergleich,
Und diß gab mir mein GOtt beſenders,
Wear fur der Welt ein groſſes Wunder,
Um Land und Leut zu bringen mich,
Ließ mancher da geluſten ſich,
Doch theilet GOtt dem Kayſer mit
Ein mildes und Friedliebend Gemuth,
Daß ich mein End im Fried beſch oß,
Faſt ſehr dem Teuffel das verdroß,
Erfahren hab ichs. und zeige klar,
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Wie uns die Schrifft ſaat; Jſt arch war:
Wer GOtt mit Crnſt vertrauen kan,
Der bleibt ein unverdorbner Maun,
Es zurne Teufſel oder Welt,
Zuletzt er doch den Sieg behalt.

George.
Das ſind ja rechte HertzensReime, aber nach der alten Welt/ die it ige

will ſie anders haben, endeſſen gefallen ſie mir ungemein, weiren ſie ſaſt ih

ren gantzen Lebens-Lauff in ſicth halten. Wer hat ihnen denn dieſes Lerſer—

tiget.
Jakannes.

Es iſt Thomas Stibarus geweſen, und nech ein anderes hat mir Joh. Sti.
gelius geſetzet, weiches nach der itzigen Schreib-Art der Welt alſo uberſetzet

lauten mochte.
Der du mit groſſem Fleiß dich jederzeit bemuhet,
Damit der Gottes-Dienſt der wahien Kirche blohet,

Die frommen Lehrer haſt mit greſſer Treu geſchutzt,
Als deren theurer Murd zum guten Leben nutzt.
Wie vielmahl hat man dir nicht liſtig nachgeſtellet,
Das aus dem LebensLauff, d theurer Kurſt, erhellet.
Wie vielmahl hat man nicht des Kayſers Zorn erregt,
MNur eintzig wider dich, doch bleibſt du unbewegt.
Du wareſt ſonſten aroß, doch groſſer noch in die em,
Daß du beſtandig dich, o Churfurſt, ſtets bewieſen.
Kein Pabſt, kein Konig, Furſt, hat dich je abgewandt,
Kein Drohen und Gefahr, vom gantzen teutſchen Land.
Hierinnen wareſt du vor Menſchen hoch erhoben,

Drum wird die Ewiafkeit auch deine Thaten loben.
Es iſt zwar nicht loblich, daß ich dieſes ſen er ven mir anfuhre, doch wird

ein jeder, der meinen Lebens-Lauff weiß, leicht erkennen, daß man mir eben da

rinn nicht gar zu ſehr geſchmeichelt.
George.Wie ſoll das Schmeicheln heißen, wenn man die lautere Wahrheit ſaget.

Gewiß, d amahls, als wir auf den Reichs-Tag reiſeten, und auch nachmah
len auff ſelbigen befanden, klonnten wir aewiß auff Roſen aehen, ſondern der
Wes war zierlich, mit Dornen und Trubſal beſetzt. Fuuff Jurſten erkla
reten ſich in einer ſo delicaten Materie, als die Religion iſt, anders, als ale
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andere, ſokan mat ſich leicht einbilden, wie guntig man dieſelte bey dem al

len muſſe angeſehen haben. Zudem, ſo feyreten unfere Gegner nicht, Jhro
Kayſerl. Majeſtat ſolche Dinge von uns auguburden, die, wenn ſie wahr ge
weſen waren, allerdings verdienet hatten  daß Jhro MWoaleſtat uns nicht mit
der Huld angeſehen hatte, als wir wohl wurcklich gewurdiget wurden.

Jehannes.Der Kayſer Carolus V. dem wir unſer Glaubens-VBekanntniß ubergeben,
war ein recht braver und hochſtwurdiger Kauſer, hatten wir vielleicht mit
ihm nicht zu thun gehabt, ſo durfften wir kaum ſo wohl abgekommen ſeyn:
Wie das ErtzHertzogliche Oeſterreichiſche Hariß ſich jederzeit einer groſſen
Moderation und Beſcheidenheit beftiſſen, ſo ware auch inſonderheit Kavſer
Carl der Vte derſelben ſehr ergeben. Er ſelber lebete ſehr keuſch, maßig und
nuchtern, und wie der Herr iſt, ſo ſind auch mehrentheils die Diener und Un
terthanen, ja der gantze Hof. Er horete uns mit der groſſeſten Gelaſſenheit
unſer Glaubens-Bekanntniß zu, ob gleich ſelbiges uber zwey Stunden ver

leſen wurde.
George.Ja, es iſt merckwurdig, daß, da auff Jhro Kayſerl. Maj. Ordre das Pre

digen derer Evangeliſchen Prieſter in Augſpurg verbothen worden, Jhro
Majeſtat dennoch erlaubet, daß die Augſpurgiſche Conlellion oftentlich der
leſen, eine Evangeliſche Predigt von mehr, als zwey Stunden, in der That ge

halten worden.
Johannys.

Eben deßwegen ſuchten auch unſere Gequer ſo ſehr zu hintertreiben, daß
die Augſpurgiſche Confemion nicht vffentlich verleſen werden ſolte. Sie der
langten zuvor das Exempiar zu leſen, ehe wir es verleſen ſolten, und ;war gan
tze Tage vorhers. Da wurde es nun gar nicht geſehlet haben wenn Sie ſel
bige dazumahlen von uns erhalten, daß ſie nicht Jhrer Kayſerl. Majeſtat wur
den haben ſuchen benzubringen: Es waren darinn folche Dinge enthälten,
welche hochſtanſtoßig, und in einer ſo vortrefflichen Verfammlurg, als des
Kayſers und aller Churfurſten und Stadten des H. Rom. Reiches maren,
ohnmoglich ohne Aergernißoffentlich konnten abgeleſen werden. Alleein, eben
diefes merckten wir, denn eben deßwearn wolten wir das Exemolar nicht che
aus denen Handen geben, als biß wir es verleſen batten. Wie denn au!h
GoOtt das Dertz Jhro Kayſerl. Majeſt. dermaſſen regierete, daß dieſes uns
auch erlaubet wurde.
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Georße.Sga, die Herren E'ciſtlichen hatten auch gerne geſehen, daß unſer Glau
vbensBekarntniß nicht deutſch, ſendern vielmehr Lateiniſch mochte abgeleſen

werden. Denn in Lateiniſcher Sprache hatten ſie es nur allein verſtanden,
in deutſcher Sprache aber kennte es ein jeder horen und verſtehen, und wur
de allerdinas dadurch manchen das Hert geruhret, wie denn auch Jhro
Maj. der omiſche Konig Feidinandus, als die Confeſſion abgeleſen wurde,
in dem 23. Articul vomCheſtand der Prieſter, ir etwas zu meditiren anfiena,
als da es heiſſet: Es ſind anch in Teutſchland erſt vor aoo. Jahren die“
Prieſter zum Gelubde der Keuſchheit vom Eheſtande mit Gewalt abge.“
drungen, welche ſich dagegen ſamtlich, auch ſo gantz ernſtlich und hart, geſetzer.
haben, daß ein Ertz. Biſchoff zu Mayntz, welcher das Papſtliche neue Tarck
deßhalben verkundigte, gar nahe in einer Emporung der gantzen Prieſter
ſchafft, in einem Gedrang ware umgebracht. Dahero ſie ſich zu demChur
furſten von Mayntz kehreten, als welcher nechn bey ihnen ſak, und diefelben
frageten, ob es dem alſs, darauff deun Chur-Mauyntz aeantwortet: Ja, es
iſt die Wahrheit. Ware nun die Augſpuraiſche Confrſſlion nicht verleſen

worden, ſo hatte dieſer fromme Herr, auch in dietem Stuck, keinen Unterricht
bekommen. So aber muſte ſelbſt ein Catholiſcher Geiſtlicher zugeſtehen,
daß dasjenige, ſo in der Augſpurgiſchen Confeflion enthalten, allerdings der

ahrheit gemaß ſeh.
Jahannen.

Freylich wird leicht zu erachten ſeyn, daß man ſich allerdings viel Muhe
gegeben, in einem Buche, welches vor denen Ohren Jhro Kayſerl. Majeſt.

und ſo vieler Stande des Reiches hat verleſen werden ſollen, nichts zu laſſen,
welches nur einigermafſen mit dem geringſten Schein der Wahrheit hatte
konnen beſtritten werden. Damahlen waren die Formuln geſchickt und vor
ſichtig, alles auspudrucken hochſtnothig, als welche nachgehends Vrb. Khegius

beſchrieben. George.
Gs ſchreibet fich dvch die Augſpurgiſche Confeſtion von Lutherd ſelbſt, als
ihrem Verfertiger, denn dieſer theure Ruſteug GOttes wird ſich allerdings
Muhe geaeben haben, dieſelbe zu entwerffen, indem er ſich nicht geſcheuet,
ſelbſt in Perſon auf den ReichsTag nach Worms zu gehen, um ſoviel we
niger wird er anaeſtanden haben, eine Schrifft zu verfertigen, welche im Nah
men aller Protenirenden vor das Angeſicht Jhro Kayſ. Maj. gehen konnte.

Johannes.
Jch getrauete mir nicht, Luiherum mit auf den Reichs/ Tag nach Aua
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ſpurg zu nehmen, ſondern ich ließ ihn in Cobura zurucke, indeſſen hatten wir
doch beſtand.g Correlpondenee zuſammen, und wurde auf dem Reichs-Tage
von unſerer Seite nichts vorgenommen, was wir ihm nicht zuvor berichteten.
Er gab uns auch, ehe wir auf den Reichs  Tag giengen, 22. TroſtPuncte
mit, welche auerdmas hauptfachlich verdienen geleſen zu werden, indem ſie
ſehr beweglich und troſtreich ſeyn. Der erſte Tioſt-Punct war: Daß
die Sache in deſſen Hand ſtehe, der ſe deutlich ſagen darff: Es kan ſie me

d s meiner Hand reiſſen die Ptorten der Hollen ſollen meine Gemei
man aune nicht uberwaltigen. Jch will euch tragen biß ins Alter, und biß ihr grau
werdet, ja, ich will es thun, ich will heben, und tragen, und erreiten.

George.
Ja, was Luther ſchriebe, hatte auch alles Geiſt und Leben, wer ſein Led

horet. welches er auf der Reiſe nach Worms gemache, ich meyne: Eme
feſte Burqg iſt unſer GOTJ, der kan ſich uber das unerſchrockene und feurige
Hertze d eſes tyeuren Mannes nicht ſattſam verwundern, allein, er iſt doch
auch Autor von der Augſpurgiſchen Conſeſlion.

Johannes.
Weil Phil. Melanchthon und Jutlus Jonas die zwen vornehmſten Nheo-

lozi waren, weiche ſich mit mir auff dem Reichs-Tage zu Augſpurg beſan
den, ſo ſetzte hil. Melanchthon die Artieul, nach denen Guund. und Lehr Sa

tzen, Lateiniſch auf indem die SchreibArt des Melanchihonis, ohne dem
ſa ifft und angenehm ware, folglich auf einem ſo g oſſen Reichs-Taget, und
vor ſo groſſen Perfonen, ſich mehr, als zu wohl ſchickte. Julius Janas uberſe
tzete dieſeibe ins Teutſche, und darauf wurden ſie zu Luthero nach Coburg ge
ſchicket, als wiche ſie einen gantzen Monat. zavor durchſahe, und ſie, ſeinen
Gedancken nach,theils gemäß beſande, theils ſie vollig nach ſeiner Meinung

einrichtete.
GeorgeSo haben ald verl hledene Perſonen an dieſem Erlaubens-Bekanntniß

gearbeitet, wilches hernach in ſo viele, groſſe und weite Lander hat müſſen
ausgebreitet werden. Jch ſielle mir damahlen die Chriſtliche Kirche, unter
dem Bilde des Kaſtens Noa vor, welcher zur Zeit der Sundfluth auf denen
cWaſſern hin und her ſihwebete, und auf welchem enduch die Taube einen
OelZweig, zum Zeichen des Friedens und der Gnade GOttes, brachte, denn
die Augſpurgiſche Conkellion war gleichſam der Oel-Zweig, welchen Eie, o theu
rer Johannes als eine Taube, ohne falſch, in ihrem Tauben-we. ſſen Haupte
nach Augſpurg hingebracht, welche gleichſam ankundigte, daß die Waſſer ge
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fallen, und alles wieder, nach denen vormahligen groſſen Mißbrauchen, in ge
hor ge Farme kommen ſolle. Wie troſtreich war diees nicht der gantzen E
vangeliſchen Kuche, eben ſo ſehr, als wie Noa ſeine Taube mit dem Oel—
Zweige erblickete.

Johannes.
Sie haben gantz recht, und ich dancke GO TT, daß er mich hierinn zum

Werckzeug ſeiner Gnaden gebrauchen wollen, daß ich nehmlich das Evau
geiifche Haufflein, welches damahls in einemrech:en Angſtund ThranenKa
ſten ſaſſe, durch dieſes Bekanntniß, welches demKayſer ubergeben worden ha

be troſten konnen.
Geatge.

Wie wird aber itzo wohl das Jubel-Feſt der Auaſpurgiſchen Conkeiſion
begangen werden. Wir ſind nun ſchon 2oo. Jahr aus der Welt heraus, und
doch ſcheinet es uns, als waren wir nur einen Tag in der Ewigkeit. Ein Ju
bel-Feſt hat die Evangeliſche Kirche ſchon vor hundert Jahren gefeyret, und
nunmehro bricht das andere an. Wir wollen es vor GOttes Thron und
mit denen Engeln feyren.

Johannes.
Die JubelFeſte ſchicken ſich ohnedem beſſer in die Ewigkeit, als in die Zeit,

denn in der Seeligkeit iſt ein heſtandig Jubiliren und eine ewige Freude, die
JubelFeſte der Welt aber ſind mit beſtandigem Trauren und Mißvergnu
gen geweyhet, indem keine Luſt auf der Erden vollkommen iſt.

George.
Jndeſſen iſt es doch qut, daß die Chriſtliche Kirche das Jubel-Feſt der

Augſpurgiſchen Confeſſion begehet, indem der groſſe CzOtt derſelben eine ſo
groſſe und ungemeine Wohithat dadurch erwieſen hat, welche keine Zunge
auszuſprechen fahig iſt. Und wie man derer Wohlthaten GOttes zu kei—
ner Zeit vergeſſen muß, ſo iſt es auch allerdings wohl gethan, wenn man ſich
derfelben zu einer gewiſſen Zeit inſonderheit erinnert, dergleichen denn das Jue

belFeſt iſt.
Johannes.

Allerdings iſt dieſes ſehr wohl gethan; Wie offte wird nunmehro nicht
an uns noch aufſ derUnterWeit gedacht werden, ob wir gleich geſtorben ſeyn,
wie offt wird man nicht dem groſſen GOtt, auch unſertwegen, Danck abſtat
ten daß er unſern Muth geſtarcket, bey unſern gefahrlichen Zeiten, etwas zu
ſeiner Ehre zu wagen. Ach! Ew. Liebden, wenn ich dasſenige, was ich, der
Augſourgiſchen Conteſſion wegen, Zeit meines Lebens wurcklich gethan, nicht
verrichtet hatte, und noch auf der Erden leben ſolte, ſo wurde ich ncht unter
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S Ach! Ew.kierden wer wolte daran zweiffeln. Jtzt ſehen wir im Schauen,
S worauff wir in der Weli nur g hoffet haben Und da GOtt die Thranen,
J welche wir auf der Walt, ſeines Wortes ha ben, vergoſſen, ſo troſtreich undS guadig abgewiſchet, ſo wurden wir wenn wir, auf der Welt waren, mit dem—
J groſſeſten Rerhi die Trabſal der kurtzen Zeit der Herrlichkeit, welche auff uns

in Ewigleit wartet, nicht werth achten.
Johanuts.

Ach! wenn nur alle diejenige, die noch auff Erden leben, gleirben Zug und
Neigung zu der Evangeliſchen Wahrheit bezeigeten, als wir wuccklich dar
geleget, ſo wurde es Gottkod! auf der Welt auch gut ſtehen. GOtt ſchutze
doch ſeyn Evangeliſches Zion, um deßwillen ich d viel ausgeſtanden. Denn
daß ich nach Ubergabe der Augſpurgiſchen Confelſi.n v bald geſtorben, kam
nirgend anders, als von demjenigen her, was ich in Augipurg von allen Sei
ten her, von denen, ſo an michſſeketen, habe ausſtehen muſſen, und hat der
theure Lutherus dieſes gar wol beſchrieben, indem er ſaget, daß ich ſchon auf
dem ReichsTage ge ſtorbe ware, bey meinem Tode aber ware ich nur, wie
ein Licht, ausgeloſchet.

George.
Schade doch um das zeitliche Leben, laſſet uns abbrechen, theurer Chur

Furſt, laſſetuns vor den Stuh! GOttesitreten, und uns in Ewigkeit an dem
Lamm ergotzen, welches erwurget iſt, und allein wurdig iſt zu nehmen Preiß
und Ehre, und Krafft, zu welchem uns die Wahrheit des Evangelii den Weq
gebahnet hat. Gewiß, es iſt doch die Erde uichts gegen den Himmel, o wolte
GOtt! daß nach dem letzten GerichtsTage die Evangeliſche Kirche ihr Ju/
belFeſt uut uns im Himmei feyren konnte.

Die Continuation folget in kurtzen.
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4 —e taſſen, ales dasjenlae vbtinehmen, was ich damahls thate, ja,ich wurde et

noch mit groſſeren und beſſeren Eyfer thun.

S Georgo.
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